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it andauerndem Konjunkturaufschwung und fort-
schreitender Besserung auf dem Arbeitsmarkt 
zeichnet sich nach Jahren der Lohnzurückhaltung 
bei den Löhnen eine gewisse Wende ab. Die Lohn-
abschlüsse in der jüngeren Vergangenheit wie auch 
die Lohnforderungen in den laufenden Tarifverhand-
lungen liegen merklich über denen der letzten Jahre, 
und die Streikbereitschaft zur Durchsetzung der For-
derungen hat zugenommen. Allerdings waren in den 
Jahren 2004 bis 2006 die tariﬂ  ichen  Stundenlöhne 
nach Berechnungen der Bundesbank im gesamtwirt-
schaftlichen Durchschnitt mit kaum mehr als 1% pro 
Jahr nur sehr moderat und geringer als die Verbrau-
cherpreise gestiegen; real waren die Lohneinkommen 
somit gesunken. 
Die Lohnstückkosten sind in den vergangenen drei 
Jahren ebenfalls deutlich gesunken. Das hatte neben 
den zurückhaltenden Tarifabschlüssen weitere Grün-
de: Einmal wurden vielfach Lohnsonderzahlungen wie 
Urlaubs- und Weihnachtsgeld oder andere Zulagen 
gekürzt, überdies wurden teilweise die Arbeitszeiten 
ohne Lohnausgleich erhöht; die so genannte Lohn-
Drift, die Differenz der Veränderungsraten zwischen Ta-
rif- und Effektivlöhnen, war daher in den vergangenen 
Jahren negativ. Die gesetzlichen Lohnnebenkosten, 
namentlich die Sozialversicherungsbeitragssätze, 
blieben nahezu stabil oder wurden für die Arbeitge-
ber sogar teilweise gesenkt; allerdings wurden in der 
gesetzlichen Krankenversicherung Leistungen redu-
ziert bzw. Zuzahlungen erhöht, und bei den Renten 
gab es einige Nullrunden. Nicht zuletzt wirkten sich 
die verstärkten Rationalisierungsbemühungen in der 
ersten Hälfte dieses Jahrzehnts zunehmend produk-
tivitätssteigernd aus. Letzteres gilt insbesondere für 
das – stark im internationalen Wettbewerb stehende 
– Verarbeitende Gewerbe, in dem die Produktivität in 
den letzten vier Jahren insgesamt um 20% verbessert 
wurde; die Lohnstückkosten sanken hier um 12½%.
Die aktuellen Tarifabschlüsse ﬁ  elen merklich höher 
als die der vorangegangenen Jahre aus. In der Me-
tall- und Elektroindustrie sowie bei der Bahn schloss 
man in diesem Jahr nominell über 4% ab, wenn auch 
effektiv über die verlängerten Laufzeiten der Vereinba-
rungen gesehen weniger; im Chemiebereich und in der 
Bauwirtschaft lagen die Tarifabschlüsse über 3%. Das 
waren allerdings auch überwiegend jene Branchen, in 
denen zum einen die höchsten Produktivitätssteige-
rungen erzielt wurden, so dass dort wohl lediglich der 
Rückgang der Lohnstückkosten gebremst wird, und 
die zum anderen in besonderem Maße am gegenwär-
tigen Konjunkturaufschwung Teil haben, dementspre-
chend ist hier die Gewinnlage überdurchschnittlich 
gut. In den weniger prosperierenden Branchen laufen 
die Tarifverträge vielfach teils über einen längeren Zeit-
raum oder die Abschlüsse ﬁ   elen zumindest bislang 
nicht so hoch aus. Insgesamt ist der Lohnanstieg im 
gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt deshalb nach wie 
vor relativ mäßig. Zu Beginn dieses Jahres wurden die 
Arbeitskosten zudem durch die Verringerung der Sozi-
alabgaben per saldo um 1,3 Prozentpunkte entlastet; 
zwar erhöhten sich die Beitragssätze zur Krankenver-
sicherung sowie zur Rentenversicherung etwas, doch 
wurde dies durch die Senkung des Beitragssatzes zur 
Arbeitslosenversicherung überkompensiert.
Im internationalen Vergleich, auch gegenüber fast 
allen EU-Mitgliedsländern, sind die Tariﬂ  ohnsteige-
rungen in Deutschland nach wie vor – zumeist deutlich 
– moderater, so dass die in den vergangenen Jahren 
erreichten relativen Verbesserungen der preislichen 
Wettbewerbsfähigkeit kaum beeinträchtigt werden; 
das Niveau der Arbeitskosten ist gleichwohl weiterhin 
höher als in den meisten anderen Ländern. Auch die 
Preisstabilität ist durch die bisherigen Tarifabschlüsse 
nicht gefährdet. Gesamtwirtschaftlich betrachtet be-
wegt sich die Lohnentwicklung bislang innerhalb des 
Verteilungsspielraums; dieser beträgt in diesem Jahr 
bei einer Zunahme der Stundenproduktivität von etwa 
2% und eines um die Mehrwertsteuererhöhung korri-
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gierten „unvermeidlichen“ Preisanstiegs von etwa 1% 
ungefähr 3%. 
Die jüngsten Tarifabschlüsse lassen eine wieder et-
was stärkere Kostendynamik erwarten. Die Lohnpolitik, 
die zur Besserung der Konjunktur und Arbeitsmarkt-
situation sowie zur Preisstabilität in den vergangenen 
Jahren mit beigetragen hat, sollte diesen Prozess nicht 
durch undifferenziert überhöhte Tarifabschlüsse ge-
fährden. Letztere wirken längerfristig kostensteigernd; 
unter diesem Gesichtspunkt sind moderate Tarifanhe-
bungen in Kombination mit Sonderzahlungen je nach 
Ertragslage die bessere Alternative zur Beteiligung der 
Arbeitnehmer am konjunkturellen Unternehmenser-
folg. Die erwarteten Finanzüberschüsse der Bundes-
agentur für Arbeit sollten für eine weitere Senkung der 
Beitragssätze zur Arbeitslosenversicherung genutzt 
werden; die Abgabenbelastung des Faktors Arbeit 
im internationalen Vergleich ist hierzulande nach wie 
vor recht hoch. Beides zusammen – eine moderate 
und differenzierte Tarifpolitik sowie die Dämpfung der 
Lohnnebenkosten – würden die Arbeitskostenentwick-
lung in Deutschland weiterhin stabilisieren.
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